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Berufswahl und Charakter
0ie SBagl eine.d beftimmten 33erufeö ift toogl

einer ber fdjtoierigften ©ntfdjlüffe im Heben. ©d

fann ben bafür Seranttoortlicgen nidjt genügenb

nad)brüdlidj Porgegalten toerben, toie fcf)icffaiö-
entfd)eibenb biefer ©djrttt im Heben für ben fju-
genbtid)en ift. ©arüber, bag ber S3eruf bor allem
eine Sßirtfdjaftdfrage ift/ finb fid) bie meiften
einig. @ie bebenfen aber oft nid)t/ bag bie Hö-
fang biefer ffrage augerbem bon rein perfön-
lidjen fragen abgängt ober beffer gefagt bireft
gerborgegt. Stur ber toirb fid) eine materiell gut
funbierte ißofttion fdjaffen, ber ben feinen ©ga-
rat'terantagen unb feinen fonftigen geiftigen unb

feeltfdjen Qualitäten entfpredjenben 23eruf ge-
ibägit gat.

Sßenn 3um 23etfptel ein $unge bon 15 ober

16 fjagren bor ber ©ntfdjeibung ftegt/ enttoeber

einen tedjnifcgen, ganbtoerflidjen ober einen gei-
ftigen 23eruf gu toäglen, bann füllten bie Altern
ober Sertoanbten, bie für fein Heben bie Serant-
toortung tragen/ fid) bie ^'rage borlegen: 3ft cd

ein berträumter ober ein aufgetoecfter, umficgtiger
3unge? $at er irgenb toeldje geiftigen Sntereffen,
tieft er gerne unb benft er über Probleme nad)/
ober intereffiert er fid) eger für fragen praf-
tifdjer, tedjnifdjer SIrt?

©etoig, bei ben 15- big 18jägrigen lägt fid) oft
fdjtoer eine eintoanbfreie Sludfage über beftimmte
Anlagen morgen. Sieled fcglummert nod)/ ift ber-
borgen, befonberd toad bie geiftigen ffmgigfeiten
betrifft. SBet aber bie perfönltdjen ©genarten
bed ^ugenbtidjen fennengelernt gat — unb ba$u

gatten im Haufe ber Qeit bie ©tern bie befte

©elegengeit -— tuer feinen ©garafter burd)fdjaut
gat, ber toirb baraud getoiffe Stidjtlinien, SBeg-

toeifer für bie einjufcglagenbe Haufbagn finben.
SJlan toirb einen berträumten, toeltfremben

jungen nid)t in einen Seruf fteden, ber eine

ftänbige fonsentrierte Slufmerffamfeit erforbert,

toie 311m 23eifpiet in einem ted)nifd)en Seruf ober

in irgenb einem îompti^ierten tfjanbtoerf. ©ner
foldjen Seranlagung toürbe eger eine Sureau-
arbeit, ©djreibarbeit entfprecgen. Stuf alle $älle
eine Sätigfeit, bei ber bad SIbfdjtoeifen ber @e-

banfen nidjt fo fegr ind ©etoidjt fällt, ©ort, too

aber geiftige Stegfamfeit ober Öntereffe für irgenb
ein befonbered ^ad) borganben finb, toürbe man
einen fcgtoeren Orrtum begegen, toollte man aud

irgenb toeldjen „praftifcgen" ©rünben ben jungen
Stenfdjen in feinem ©treben beginbern unb igm
eine monotone, geiftlofe Sätigfeit aufbrängen. ©d

beftegt burd)aud feine Hogif barin, toenn man
einen jungen 3um Seifpiel ©djneiberei lernen

lägt, nur toeil ber Sater audj ©djneiber ift unb

toeil „trjanbtoerf einen gotbenen Soben" gat. 0er
Qunge, ber fein Öntereffe bafür gat, unb eger

nad) einem geiftigen Seruf ftrebt, toirb mit fei-
ner SIrbeit ebentuetl fein ©afein friften, aber ed

toirb bie treibenbe ttraft — bad groge 3ntereffe
fegten, tooburdj fein redjted SDeiterfommen mög-
lieg ift.

Statürlidj finb für. einen rein geiftigen Seruf
aud) befonbere ©garafter- unb ©eiftedanlagen
nottoenbig. ©erabe in ber geiftigen SIrbeit ift ein

gefeftigter ©garafter erforberlidj, biet SJludbauer

unb ©ebulb, fotoie ein fefter SBille, um über bie

gier anfangd auftretenben materiellen Einher-
ntffe gintoeg3ufommen. 0er geiftig Slrbeitenbe,
ber Hegrer, SBiffenfcgaftler, Hiterat, mug 3umeift
jagrelang ©ntbegrungen unb Slot ertragen 1er-

nen, ege er 311m ©rfolg gelangt.
Qu jenen, bie in einer ftetd feggaften, eintöni-

gen Sefdjäftigung unglücfltdj fein toerben, ge-
gören audj bie unternegmungdluftigen unb ab-

toed)flungfudjenben ©garaftere. f^ür biefe toirb
ein Seruf, ber biel mit SRenfdjen 3ufammenfügrt,
ratfamer fein, toie bied 3um Seifpiel in berfcgie-
benen faufmännifd)en Serufen ber fjfatl ift.

Vom Wünschen zum Wollen
Das Ge/ieimrais der glänzenden Karrieren

©er amerifantfdje Qeitungdfönig £jearft, ber

eine glän3enbe Haufbagn ginter fidj gat, prägte

einft bei einer Serfammlung feiner Singefteilten

folgenbe SBorte: „©d ift fein Sßunber, bag nur
toentge SJtenfdjen bortoärtd fommen. 0ie meiften
SOtenfdjen gaben tounberfcgöne Sßünfcge, aber fei-
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Leruk^alil nnâ lüliaralder
Die Wahl eines bestimmten Berufes ist wohl

einer der schwierigsten Entschlüsse im Leben. Es
kann den dafür Verantwortlichen nicht genügend
nachdrücklich vorgehalten werden, wie schicksals-

entscheidend dieser Schritt im Leben für den Iu-
gendlichen ist. Darüber, daß der Beruf vor allem
eine Wirtschaftsfrage ist, sind sich die meisten

einig. Sie bedenken aber oft nicht, daß die Lö-
sung dieser Frage außerdem von rein person-
lichen Fragen abhängt oder besser gesagt direkt

hervorgeht. Nur der wird sich eine materiell gut
fundierte Position schaffen, der den seinen Cha-
rakteranlagen und seinen sonstigen geistigen und

seelischen Qualitäten entsprechenden Beruf ge-
wählt hat.

Wenn zum Beispiel ein Junge von 13 oder

16 Iahren vor der Entscheidung steht, entweder
einen technischen, handwerklichen oder einen gei-
stigen Beruf zu wählen, dann sollten die Eltern
oder Verwandten, die für sein Leben die Verant-
wortung tragen, sich die Frage vorlegen: Ist es

ein verträumter oder ein aufgeweckter, umsichtiger
Junge? Hat er irgend welche geistigen Interessen,
liest er gerne und denkt er über Probleme nach,
oder interessiert er sich eher für Fragen prak-
tischer, technischer Art?

Gewiß, bei den 13- bis 18jährigen läßt sich oft
schwer eine einwandfreie Aussage über bestimmte

Anlagen machen. Vieles schlummert noch, ist ver-
borgen, besonders was die geistigen Fähigkeiten
betrifft. Wer aber die persönlichen Eigenarten
des Jugendlichen kennengelernt hat — und dazu

hatten im Laufe der Zeit die Eltern die beste

Gelegenheit -— wer seinen Charakter durchschaut

hat, der wird daraus gewisse Richtlinien, Weg-
weiser für die einzuschlagende Laufbahn finden.

Man wird einen verträumten, weltfremden
Jungen nicht in einen Beruf stecken, der eine

ständige konzentrierte Aufmerksamkeit erfordert,

wie zum Beispiel in einem technischen Beruf oder

in irgend einem komplizierten Handwerk. Einer
solchen Veranlagung würde eher eine Bureau-
arbeit, Schreibarbeit entsprechen. Auf alle Fälle
eine Tätigkeit, bei der das Abschweifen der Ge-
danken nicht so sehr ins Gewicht fällt. Dort, wo
aber geistige Regsamkeit oder Interesse für irgend
ein besonderes Fach vorhanden sind, würde man
einen schweren Irrtum begehen, wollte man aus

irgend welchen „praktischen" Gründen den jungen
Menschen in seinem Streben behindern und ihm
eine monotone, geistlose Tätigkeit aufdrängen. Es
besteht durchaus keine Logik darin, wenn man
einen Jungen zum Beispiel Schneiderei lernen

läßt, nur weil der Vater auch Schneider ist und

weil „Handwerk einen goldenen Boden" hat. Der
Junge, der kein Interesse dafür hat, und eher

nach einem geistigen Beruf strebt, wird mit sei-

ner Arbeit eventuell sein Dasein fristen, aber es

wird die treibende Kraft — das große Interesse
fehlen, wodurch kein rechtes Weiterkommen mög-
lich ist.

Natürlich sind für einen rein geistigen Beruf
auch besondere Charakter- und Geistesanlagen
notwendig. Gerade in der geistigen Arbeit ist ein

gefestigter Charakter erforderlich, viel Ausdauer
und Geduld, sowie ein fester Wille, um über die

hier anfangs auftretenden materiellen Hinder-
nisse hinwegzukommen. Der geistig Arbeitende,
der Lehrer, Wissenschaftler, Literal, muß zumeist

jahrelang Entbehrungen und Not ertragen ler-
nen, ehe er zum Erfolg gelangt.

Zu jenen, die in einer stets seßhaften, eintöni-

gen Beschäftigung unglücklich sein werden, ge-
hören auch die unternehmungslustigen und ab-

wechslungsuchenden Charaktere. Für diese wird
ein Beruf, der viel mit Menschen zusammenführt,
ratsamer sein, wie dies zum Beispiel in verschie-
denen kaufmännischen Berufen der Fall ist.

Vom sinn sollen
Das cie?-

Der amerikanische Zeitungskönig Hearst, der

eine glänzende Lausbahn hinter sich hat, prägte
einst bei einer Versammlung seiner Angestellten

folgende Worte: „Es ist kein Wunder, daß nur
wenige Menschen vorwärts kommen. Die meisten

Menschen haben wunderschöne Wünsche, aber kei-
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